
Wir teilen – Fastenopfer Liechtenstein 

Madagaskar – Spar- und Solidaritätsgruppen – Ausweg für arme Familien 

Wer die Bilder aus dem Masoa-
la-Regenwald auf Madagaskar 
sieht, vergisst leicht, dass die In-
sel zu den ärmsten Ländern der 
Welt gehört. Die Bevölkerung 
ist auf sich selbst gestellt, staat-
liche Unterstützung gibt es 
nicht. Über 50 Prozent der 
 Kinder sind nach wie vor man-
gelernährt, nur eine von drei 
Personen hat sauberes Trink-
wasser zur Verfügung.  

Wer arm ist, gerät schnell in 
Geldnot, und die Regierung 
plant mehrere grosse Landwirt-
schaftsprogramme und droht 
damit, seit Langem ansässige 
Bäuerinnen und Bauern zu ver-
treiben, da nur wenige über die 
nötigen Finanzmittel und Land-
titel verfügen.  

Dagegen bieten die Projekte 
von Fastenaktion armen Famili-
en einen Ausweg. Seit mehreren 
Jahren werden Spar- und Solida-
ritätsgruppen gegründet, deren 
Mitglieder sich gegenseitig mit 
zinslosen Darlehen aushelfen, 
besonders wenn am Ende der 
Regenzeit die Nahrungsvorräte 
zu Ende gehen oder wenn je-
mand erkrankt oder wenn die 
Kinder Schulmaterial brauchen. 
Diese Projekte zeigen Wirkung, 
1200 Spargruppen werden mitt-
lerweile jährlich schuldenfrei. 
Die Spargruppen führen zu Soli-
daritätsgruppen, die erkennen, 
dass sie sich aus eigener Initiati-
ve und gemeinsam langfristige 
Verbesserungen ihrer Lebens -
situation schaffen können.  

Viele der Solidaritätsgruppen 
führen ihre Aktivitäten bereits 
eigenständig weiter. Sie vernet-
zen sich, können zusätzliche 
Anbauflächen erwerben und 
bewirtschaften. Gemeinsam 
wird die lokale Infrastruktur 
verbessert und werden mit den 
Behörden erfolgreich Schulun-
gen und Ausbildungen koordi-
niert. Sehr geschätzt werden 
von den Netzwerken die Ausbil-
dungen in produktiven ökologi-
schen Anbaumethoden. 

Was mit dieser Hilfe erreicht 
wird: 1800 Spargruppen sind 
neu schuldenfrei. Sie führen 
ihre Aktivitäten eigenständig 
weiter und werden Mitglied 
 eines Netzwerks. 2000 Netz-
werke von Spargruppen haben 

gemeinsame Aktionen durch-
geführt – unter anderem auch, 
um Landtitel zu erwerben. Bei  
64 Prozent der Gruppen gibt es 
mindestens eine Frau im Vor-
stand. Mehrjährige Projekte 
bringen wirksame Erfolge, so 
dass «Wir teilen» auch 2024 
das Projekt Madagaskar weiter 
unterstützt. (Anzeige)

Solidaritätsgruppen erschliessen neue Anbauflächen für die Feld-
früchteproduktion. Bild: Fastenaktion Luzern

Weitere Infos 

Das Spendenkonto von «Wir 
Teilen» Fastenopfer Liechten-
stein ist eingerichtet bei Liech-
tensteinische Landesbank AG, 
Vaduz Konto: 218.075.56; Clea-
ring Nr. 8800; IBAN LI80 0880 
0000 0218 0755 6 

Wie der Fürst seinen ersten Kuss erhielt 
Jürgen Kindles Film «Hans-Adam II.» gibt Einblicke in das fürstliche Leben, das sowohl von Sonnen- wie auch Schattenseiten geprägt ist.  

Mirjam Kaiser 
 
Der Film, der gestern seine Pre-
miere feierte, beginnt mit einem 
Blick auf die Grossstadt Wien, 
wo sich in einem traditionellen 
Kaffeehaus Regisseur Jür gen 
Kindle mit dem deutschen Jour-
nalisten Felix Seibert-Daiker 
trifft. Sie sprechen darüber, wie 
Kindle sein neustes Filmprojekt 
über Fürst Hans-Adam II. ange-
hen soll. «Nicht wie bei der 
Liechtenstein-Saga 1818, in der 
ein deutscher Schauspieler mit 
dem SUV durchs Ländle fährt», 
sagt Seibert-Daiker lachend. 
«Wir brauchen einen spannen-
den Ansatz.» 

Lebensaufgabe wurde 
in die Wiege gelegt 
Fürst Hans-Adam sitzt in der 
Bibliothek im Gartenpalais in 
Wien und erzählt davon, wie in 
den Kriegsjahren 80 Prozent 
des Vermögens weg war. «Mein 
Vater lebte von den Verkäufen 
unseres Kunstbesitzes.» Unter 
anderem wurde damals ein   
Bild von Leonardo Da Vinci für 
20 Millionen Mark nach Ameri-
ka verkauft. Aufgrund dieser 
schlechten finanziellen Lage 
des Fürstenhauses sei Hans-
Adam seine Lebensaufgabe be-
reits in die Wiege gelegt wor-
den. «Mein Vater hat mir schon 
als Volksschüler gesagt, dass es 
meine Aufgabe sei, das Vermö-
gen neu aufzubauen», erzählt 
Hans-Adam, denn eigentlich 
hätte er ja lieber Physik anstatt 
Wirtschaft studiert.  

Von der sorglosen Kindheit 
zum Geschäftsmann 
Nichtsdestotrotz sei seine 
Kindheit auf Schloss Vaduz 
sorglos gewesen. Dies belegen 
von lustiger Musik unterlegte 
Babyfotos und Videos von 
Hans-Adam in einem Tretauto 
oder Leiterwagen. «Wir hatten 
grosse Freiheiten als Kinder wie 
auch Jugendliche. Ich hatte 
nicht das Gefühl, in irgendein 
Korsett gezwängt worden zu 
sein. Wir hatten einfach andere 
Aufgaben», sagt Hans-Adam II. 
So erzählt er auch, dass er be-
reits während seines Studiums 
gemeinsam mit Professoren ein 

Konzept ausgearbeitet habe, 
wie er das fürstliche Vermögen 
reorganisieren könnte. Auch 
kommt die Steueraffäre 2008 
rund um den deutschen Post-
chef Klaus Zumwinkel kurz zur 
Sprache. «Jetzt sag mal, wie vie-
le Milliarden vom fürstlichen 
Vermögen sind eigentlich deut-
sche Steuergelder?», fragt Felix 
Seibert-Daiker seinen Ge-
sprächspartner im Wiener Kaf-
feehaus kritisch. Jürgen Kindle 
weicht aus und reagiert ener-
gisch auf die Frage, warum 
Liechtenstein Deutschland 
Steuergelder gestohlen hat: 
«Was gestohlen? Sie haben es 
uns gebracht!»  

Trotz Widerstände einen 
Grossteil der Ziele erreicht 
Es folgt eine spannende Dar-
stellung, wie es Hans-Adam 

schaffte, trotz Widerstand des 
Landtags und der Regierung 
Liechtenstein zum UNO-Mit-
glied zu machen. Auch erzählt 
er, wie er bei der Diskussion  
um den EWR-Beitritt damit 
 gedroht hat, die Regierung zu 
entlassen. Von der damals auf-
geheizten Situation zeugen 
 unter anderem die Bilder der 
 Demonstration in Vaduz. Eben -
falls zur Sprache kommt die 
Verfassungsdiskussion, in der 
einige Politiker die Macht der 
Monarchie schwächen wollten. 
Hans-Adam II. schaffte es je-
doch, mit einer erneuten Dro-
hung seine Macht auszuweiten. 
Dass diese Verfassungsreform 
im Ausland auf Unverständnis 
stiess, belegen Nachrichtensen-
dungen aus jenen Jahren. Wie 
erfolgreich Fürst Hans-Adam 
mit seinen Reformen war, ver-

deutlicht er selbst: «Ich habe 
mehr erreicht, als ich es mir  
als junger Mann vorstellen 
konnte.» 

Von seinem ersten Kuss und 
einem Tauchabenteuer 
Der 80-minütige Film gibt 
nicht nur einen Einblick in die 
politischen und wirtschaftli-
chen Erfolge des Landesfürs-
ten, sondern auch in sein Lie-
bes- und Privatleben. Zwar ist 
die Geschichte, dass er sich als 
15-Jähriger in die 20-jährige 
Marie Kinsky verliebte, längst 
bekannt. Dass er mit ihr aber im 
Schloss Verstecken spielte und 
dabei seinen ersten Kuss 
erhielt, hat er bisher kaum so 
offen preisgegeben. Auch er-
fährt man, dass er Marie beim 
gemeinsamen Skiurlaub mit 
Prinz Charles vor der engli-

schen Presse als Nanny des jün-
geren Bruders ausgab. Ebenso 
hört der Zuschauer von einem 
seiner Schnorchelabenteuer, 
bei dem er sich an der Vorder-
flosse eines Wals festhielt. Fürst 
Hans-Adam wird also auch als 
«ganz normaler» Mann 
gezeigt, der bei den Geburten 
aller seiner Kinder dabei war 
und auch – für die damalige Zeit 
eher unüblich – beim Windeln-
wechseln half. «Er war und ist 
ein sehr engagierter Vater und 
Grossvater», bestätigt Tochter 
Tatjana. Auch Prinz Wenzel be-
zeichnet seinen Grossvater als 
Vorbild, der ihm allerlei Fragen 
beantworten könne.  

Jürgen Kindle erklärt die 
«Liechtensteiner Sicht» 
Als besonderes Stilmittel, um 
auch kritische Themen anzu-

sprechen, wählte Jürgen Kindle 
das eingangs erwähnte Ge-
spräch mit Journalist Felix Sei-
bert-Daiker. Das zieht sich wie 
ein roter Faden durch den Film. 
Wie Jürgen Kindle dazu gestern 
gegenüber Radio L erklärte, 
wolle er mit dem Film das Ver-
ständnis für das Fürstenhaus im 
Ausland fördern. Während Sei-
bert-Daiker kritische Fragen 
stellt, verteidigt Jürgen Kindle 
die Berechtigung dieses «veral-
teten Systems» oftmals mit per-
sönlichen Einschätzungen. Auf 
die Aussage, dass es Felix Sei-
bert-Daiker befremdlich finde, 
dass da einer «oben steht und 
regiert», entgegnet Kindle: «Ist 
doch toll, oder?». Auch die Ein-
schätzung des Journalisten, 
dass Kindle nicht genug Ab-
stand zum Fürstenhaus habe, 
um so einen Film zu machen, 
bleibt unkommentiert stehen. 
Ebenso erscheint der Schluss-
satz von Seibert-Daiker, «Wenn 
du einen Film machst, dann 
ohne dieses ganze «Liechten-
stein-Yeah», aufgrund der vie-
len Lobesworte im Film auf 
Kindles Heimatland obsolet. 
Da hätte sich der ein oder ande-
re im Publikum vielleicht mehr 
kritische Reflexion gewünscht. 

Film lebt von provokativen 
Aussagen des Fürsten 
Auch wenn der Film einige in-
teressante Neuigkeiten bereit-
hält und spannende Einblicke 
in das Schloss sowie die prunk-
vollen Palais in Wien gibt, lebt 
er vor allem durch die oftmals 
schelmischen, schonungslosen 
Geständnisse und provokativen 
Aussagen des Landesfürsten, 
die beim Premierenpublikum 
für viele Lacher sorgten. Auch 
Kindles banale Erklärversuche 
der Faszination Liechtensteins 
für den Fürsten amüsierten das 
Publikum – das sich vermutlich 
das ein oder andere Mal in sei-
nen Gedankengängen ertappt 
fühlte – bestens. 

Hinweis 
Der Film wird am Samstag,  
24. Februar und Sonntag, 25. 
Februar, jeweils um 11, 15 und  
18 Uhr im Alten Kino in Vaduz zu 
sehen sein. 

Fürst Hans-Adam II. auf einem prunkvollen Stuhl im Stadtpalais in Wien: «Wir haben ja keinen Thron.» Bild: JK Entertainment
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